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Wians, der Vater, der ſich der beſondern Gna⸗ 
de des Kaiſers Paul zu erfreuen das Gluͤck ges 
habt batte, beſaß Verdienſte und feinen Taft. ges 
nug, fih auch die Gunſt des jungen Thronfolgers 
zu erwerben. Der Monarch nahm den mit fo 
treſflichen Zeugniſſen verſehenen Juͤngling nicht 
nur ſehr gürig auf, ſondern überließ ihm fogat 
die Wahl des Garderegiments, in welchem er 
feine militaͤriſche Laufbahn beginnen wolle. Auf 

nrathen feines Vaters wählte er das Seme⸗ 
now 'ſche Grenadier⸗Garderegiment, welchem der 

; Kaiſer 
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Kaiſer felbft, als er noch Großfuͤrſt war, als Chef 
vorgeſtanden hatte, und wurde in dieſem als åpne 


* 


rich angeſtellt. 


Jetzt nahm der Geiſt des jungen, in einem 
Garde regimente, deffen Namen alle ruſſiſche 
Krieger nur mit Ehrfurcht nannten, angeſtellten 
Officiers einen neuen, ſeurigen Aufſchwung. Sein 
Bewußtſeyn ſagte ihm zwar, daß er nicht unwuͤr⸗ 
dig vorbereitet das ruſſiſche Feldzeichen trug, doch 
fuͤhlte er das dringende Beduͤrfniß ſehr lebhaft, 
daß die Erlernung der Landesſprache eines Hees 
resi, in welchem er gehorchen und befehlen 
ſollte, unerlaͤßlich ſey. i 


- Mit feinem gewöhnlichen Feuereiſer und durch 
` fein außerordentliches Gedaͤchtniß unterſtuͤtzt, gab 
er ſich dem Studium der von einem gebornen 
Deutſchen nicht ohne Schwierigkeiten zu erlernen⸗ 
den ruſſiſchen Sprache hin und erlangte in ſehr 
kurzer Zeit die Gelaͤufigkeit, nicht nur fih feinen 
Kameraden und Untergebenen muͤndlich mitthei⸗ 
Per „ ſondern ſogar ſich ſchriftlich ausdrücken zu 
önnen. 


Sein Regiment war bereits zu der bevorſte⸗ 
henden Kaiferfrönung nach Moskau abgegangen; 
er mußte ihm, ohne lange in Petersburg verwei⸗ 
len zu koͤnnen, eiligſt nachfolgen. 


. Der impoſante Anblick der alten Czaarſtadt und 
A l Ss der 
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ber in felbige einziehenden Truppen, machte auf 


ihn einen eben fo uͤberraſchenden, als bleibenden 
Eindruck. 


Schon in dieſem militaͤriſchen, obgleich friedli⸗ 
chen Ausfluge beurkundete er raſtloſen Eiſer im 
Dienſte und die größte Puͤnktlichkeit in Vollzie⸗ 
bung erhaltener Befehle; feine Vorgeſetzten ſchaͤtz⸗ 
ten ihn, fein gefälliges Betragen erwarb ihm die 
Achtung und Liebe ſeiner Kameraden. 12255 


Zu dem beſchwerlichen Garniſondienſte nach St. 
Petersburg zuruͤckgekehrt, vernachlaͤſſigte er in 
dienſtfreien Stunden die Wiſſenſchaſten nicht und 
widmete ſich abwechſelnd dieſen und ſeiner Pflicht, 
bis im Jahre 1805 der, dem jungen, im ewigen 
Einerlei des Garniſondienſtes ſich langwellenden 
Soldaten fo ſroͤhlich klingende Ruf: Krieg! ihn 
ols Lieutenant zu ſeinem erſten Feldzuge berief. 


Bei Auſterlitz war es, wo er den erſten Ka⸗ 
nonendonner rollen hoͤrte, wo die erſten Kugeln 
um ihn und neben ihm einſchlugen, wo das heiße 
Gewuͤhl einer moͤrderiſchen Schlacht fidh zum ers 
ſten Male vor ſeinen von Pulverdampf umnebelten 
Blicken entfaltete. Aa 


Es war ein blutiger Tag; leider! wurde dle⸗ 
ſes Mal die Goͤttin des Siegs den ruffifchen Fahr 
nen untreu! — Ein ſchmerzliches Gefühl für den 
jungen, feurigen Krieger, der, nur von Lorbeern 

> v fraus 


— 788 — 
traumend, dem Tode zum erſten Male in's hohle 


Auge ſchaut. Gap 


Die Compagnie, bei welcher er ſtand, war eis 
nem heftigen Feuer ausgeſetzt; ſchon hatte der 
Kugelregen manche Lucke in Reih und Glied ar: 
macht, als auch er durch das Eindringen einer 
Flintenkugel in die innere rechte Hand verwundet 
wurde. Nicht im geringſten die Beſonnenheit ver⸗ 
lierend und auf ſeine unverdorbene Jugendkraft 
vertrauend, verband er die Wunde mit ſeinem 
Taſchentuche und nahm, trotz einem bedeutenden 
Blutverluſte und dem brennenden Anſchwellen des 
Handtellers, in dem die Kugel noch ſtak, Faltblüs 
tig den Degen in die linke Hand. Unerſchuͤtter⸗ 
llich blieb er auf feinem Poſten und ſah drei feinen 

Compagnie-Kameraden dem Tode für das Bas 
terland in die Arme ſinken. Er ſammelte feine 
ſehr geſchmolzene Mannſchaft und trat endlich, 
dem allgemeinen Strome ſolgend, mit verbiſſenem 
Ingrimm mit ſeiner Truppe den Ruͤckzug an. 


Sein unerſchrockenes Benehmen blieb nicht un⸗ 
belohnt; ſein Kaiſer belohnte ihn mit einem gol⸗ 
denen Ehrendegen mit der Aufſchrift: Tür Tap⸗ 
ferkeit. “) í ie 


Der Feldzug hatte ein Ende; ſein Regiment 
ATEN A kehrte 


) Diefe Ehrendegen werden jetzt einem ruſſiſchen 
Orden, dem der St, Anna, gleich getragen. 


vn * 
kehrte nach St. Petersburg zuruck. Wohl Fonts 
te der junge Lieutenant den Kummer, aus feinem 
. erften Feldzuge nicht ſiegreich heimzukehren, nur 
gewaltfam unterdruͤcken, aber noch war ihm ein 
zweiter vorbehalten, der fein fühlendeg Herz noch 
tiefer verwundete. Wiewohl dem Regimente vor⸗ 
ausgeeilt, hatte er nicht das Gluck, die kaum 
vernarbte Rechte der geliebten Mutter zum Gruße 
bieten zu koͤnnen; ſie hatte, waͤhrend er auf Fluͤ⸗ 
geln der kindlichen Liebe herbeiflog, der Natur 
den Tribut bezahlt, und ruhte bereits in Fühler 
Gruft. 


Im Jahr 1807 rief der Wirbel der Trommel 
die ruſſiſchen Schaaren zum zweiten Male in's Feld; 
"fe brannten vor Begierde, die Scharte von Mu, 
ſterlitz auszuwezen. — - 


Die Schlachten von Eylau und Friedland traͤnk⸗ 
ten den Boden mit Blut; in beiden zeichnete ſich 
Diebitſch rühmlichſt aus und wurde zum Aners 
kenntniſſe feines heldenmuͤthigen Betragens außer 
der Tour zum Capitaine ernannt: ſein Kaiſer 
ſchmuͤckte ihn mit dem Orden des heiligen Ger ` 
org's dritter Klaſſe, welchem der König von Prene 
ßen den Orden pour le mérite beizufuͤgen ge⸗ 
ruhte. Schon deckten zwei auf dem Schlachtſelde 
errungene Ehrenzeichen die junge Heldenbruſt. — 
Die bis 1812 herrſchende Waffenruhe ließ ihm 
Zelt, dem Studium der Kriegswiſſenſchaften unun⸗ 
dës terbrochen 
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terbrochen obzuliegen, und man möchte faft fagen, 

daß er waͤhrend dieſer Zeit mehr den Muſen als 

der Bellona buldigte. Der reiche Schatz dieſer 

im Frieden eingeſammelten Kenntniſſe gewaͤhrte 

ihm fpäter auf den Schauplaͤtzen des Kriegs gro⸗ 

d Vortheile. — 

Napolen's ſieggewohnten Schaaren ſtanden -dros 
end und herausfordernd an den ruſſiſchen Mars 
en. Der kaum ſieben und zwanzigjaͤhrige Capi⸗ 

taln wagte es, im Vertrauen auf feine hoͤhern 

Orts (hon ruͤhmlichſt bekannten Talente, um Bers 

ſetzung in den Generalſtab anzuhalten, und da 

ſelbſt die Kaiſergarden gegen dieſes Corps nichts 

im Range voraus haben, ſo wurde er mit Bewil⸗ 
ligung ſeines Geſuchs zum Oberſtlieutenant ernannt 

und kurz darauf dem General Wittgenſtein beige⸗ 

geben, deffen volles Vertrauen er fid) bald in eben 
dem Grade erwarb, in welchem er feinem verehr⸗ 
ten Chef mit inniger Anhaͤnglichkeit ergeben war, 


Seine Talente hatten nun den Wirkungskreis 
gefunden, in welchem er ſich bemerkbarer machen 
konnte, als an der Spitze einer Compagnie, den 

Degen in der Fauſt. 


Von diefem Augenblicke an beginnt feine eminen» 
tere militaͤriſche Laufbahn; in dieſer Stellung; ſand 
ſeine große Brauchbarkeit Anerkenntniß und Ane 
wendung; feit, feiner Verſetzung in den Generatſtab, 
in welchem er bald zum Oberſten befoͤrdert mute 

ä de, 
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de, erwarb er ſich den Scharfblick, die Umſicht 

und die reiſen Erfahrungen, die ihn ſpaͤter den 
Balkan uͤberwältigen und ſiegreich zu den Thoren 
von Abrianopel einziehen ließen. — ; 


Das Wittgenſteinſche Corps wurde anfänglich 
von dem Marſchall Oudinot uͤber Wilkomirz zus 
gedraͤngt, blieb aber, als die beiden getrennten 
Weſtarmeen unter Bagrathion und Barclay de 
Tolly das ſeſte Lager an der Duͤna geraͤumt hat⸗ 
ten, und nach dem Dniepr hineilten, um die 
Straße nach Petersburg zu dekken, und die Ein⸗ 
ſchließüng von Riga zu hemmen, in feſter Stel 
lung ſtehen, l 


Die Marſchaͤlle Oudinot und Macdonald boten 
alles auf, um fih in den Beſſtz der nach Peterse 
burg fuͤhrenden Straße zu ſetzen, und eine Men⸗ 
ge blutiger, nichts entſcheidender Kämpfe wurden 
die Folgen dieſer gegenſeitigen Angriffe und Bers 
theidigungen, während welcher Diebitſch unter den 
Augen feines Chefs Tapferkeit und raſtloſen Dienſt⸗ 
eifer in einem hohen Grade entfaltete. 


General Wittgenſtein mansvrirte, um fid an 
den Ufern der Duͤna zu behaupten, mit vieler 
Geſchicklichkeit zwiſchen den Corps des Herzogs 
von Tarent und des Herzogs von Reggio, und 
erntete Ruhm in den Gefechten bei Jacubowo, 
Obojarzina und Kliaſtizza. n 


Der 
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Der darauf ſolgende Ruͤckzug der Franzoſen nach 

Polozk erwarb dem thaͤtigen Oberbefehlshaber das 
Großkreuz des St. Wladimirordens zweiter Claſ⸗ 
fe und eine Penfion von 12,000 Rubel, aber auch 
die ſich immer unentbehrlicher machende Braud» 
barkeit des im Generalſtabe dienenden Diebitſch 
war nicht uͤberſehen worden; die Ertheilung mehr 
rer Orden und die Ernennung zum Generalmajor 
wurden ſein Lohn. — . 


Gegen Ende Oktobers ergriff der durch 10,000 
Landmilizen und 5000 Mann regulairer Truppen 
von Petersburg aus um 40,000 Mann ver⸗ 
ſtaͤrkte General Wittgenſtein, durch die Unthaͤtig⸗ 
keit des Manſchalls Gouvion St. Cyr ermuthigt, 
ſſeinerſeits die Offenſive, welche das anmarſchiren⸗ 
de finnlaͤndiſche Obſervationscorps (ungefähr 1000 
Mann ſtark) unter dem General Steinheil unter» 
fügen ſollte. 


Die Gefechte vom 18. und 19. Oktober zwan⸗ 
„gen die Franzoſen zur Raͤumung von Polozs und 
zum Ruͤckzuge jenfeits der Duͤna, doch wurde das 

mit Wittgenſtein noch nicht vereinte Corps des 

Generals Steinheil von dem franzoͤſiſchen General 
Amey und dem baieriſchen General von Wrede 
ſehr uͤbel zugerichtet. 


An dieſem blutigen Tage errang. fid, der ſchon 
zum Oberſten beſoͤrderte Diebitſch den Grad eines 
Generalmajors; mit ſeltener Kuͤhnheit ſtellte er 
HGR ch 
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ſich an die Spitze von 3000, eben als Landwehr 
eingetroffener Bauern, und entkraͤftete dadurch, 
daß er mit dieſer noch wenig eingeuͤbten Man 

ſchaft eine Brucke ſoreirte, den gut und glücklich 
begonnenen Angriff der Franzoſen; ohne dieſe von 
ihm mit eben ſo viel Entſchloſſenheit als Praͤci⸗ 
fion: ausgeführte Waffenthat würde das Wittgen⸗ 
ſteinſche Corps großen Nachtheil erlitten haben. 


amen, Wlastow, j 


18. in eine franzoͤſiſche Schwadron verwikkelt und 
auf kürze Zeit Gefangener; man kannte ihn jedoch 
nicht und eine neue Cavallerie-Charge befreite ihn. 


Die blutigen Gefechte bei Czasnicki und Smo⸗ 
lian! wurden von dem Wittgenſtein'ſchen Corps 
mit beiſpielloſer Anſtrengung beſtanden, ohne ger ` 
rade auf eine weſenliche Entſcheidung einzuwirken. 
Endlich wichen die Franzoſen uͤberall; auch 
Wittgenſtein verfolgte feinerfeits die Weichenden; 
er hätte an den für jene ohnehin verhaͤngnißvoll 
gewordenen Ufern der Bereſina einen entſcheiden⸗ 
den Schlag ausführen koͤnnen, hätte er nicht, ſtatt 
auf dem geraden Wege von Kostriza auf Stud» 
zianka *) loszugehen, einen Umweg uͤber Staroi⸗ 


) Vutturlin führt in feiner Entſchuldigung an, 
daß man ihn berichtet habe, die gerade Straße 
ſey voͤllig unwegſam. 
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Borlſow gemacht; indeſſen wurde ihm doch in der 
Geſangennehmung der Divifiön Parthonneaur tis 
ne ſehr ehrenvolle Entſchaͤdigung. 9995 


Der Ruͤckzug der Franzoſen und ihrer Verbuͤn⸗ 

deten ging endlich in Flucht und Aufloͤſung uͤber; 

bald trieb Wittgenſtein nur noch das kleine prens 
ßiſche Hilfscorps vor ſich her. ` 


Zwar ſiegreich, aber doch mit fehe wehmuͤthi⸗ 
gen Gefuͤhlen uͤberſchritt General Diebitſch die 
ihm fo theusen vaterlaͤndiſchen Grenzen; fein Kume 
mer war um ſo heftiger, weil er ſie als Feind 
uͤberſchreiten mußte. Ein unnennbares Geſuͤhl be⸗ 
maͤchtigte fich feiner bei dem Gedanken, den ruſſi⸗ 
ſchen Saͤbel ‚uber preußiſche Krieger ſchwingen zu 
muͤſſen. ) 


Das Verlangen, mit feinen theuern Landsleu⸗ 
ten einen gemeinſchaftlichen Feind zu befämpfen 
und in Preußens tapfern Kriegern nicht zu bes 
kaͤmpfende Feinde, ſondern hilfreiche Freunde den 
ruſſiſchen Fahnen entgegen zu führen, gluͤhte måde 
tig in ſeiner ſeurigen Seele empor. 


(Der Beſchluß folgt.) 


Das 
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Das Palais Royal 


Dn dem nördlich von der Seine liegenden Stadt⸗ 
theile von Paris (la Ville) befindet fih, außer den 
Tuilerien, dem Louvre, ze auch das Palais Royal, 
und zwar in der Straße St. Honoré: Es ges 
hoͤrt dem jetzigem Koͤnige, ſonſt Herzog von Or⸗ 
leans und wird auch von ihm bewohnt, es dient 
aber auch Hunderten von andern Leuten der verſchle⸗ 
denſten Lebensart zur Wohnung. Durch den mitts 
leren Theil der praͤchtigen Vorderſeite führen drei 
große Thore in den erſten Hof. Auf einer brei⸗ 
ten Treppe gelangt man in den zweiten und durch 
dieſen in den ſogenannten Garten, der aber jetzt 
nur noch Bäume enthält, und mehr ein ungeheu⸗ 
rer, belebter Platz iſt. Rings um denſelben lau⸗ 


fen Saͤulengaͤnge mit 180 Schwibbogen, die 


Kaufmannsgewoͤlbe enthalten, unter denen ſich 
wieder 180 Souterrains befinden, in denen Spei⸗ 


ſewirthe, Reſtaurateurs und andere Leute zu finden 


ſind. Das Ganze macht eine Stadt im Kleinen 
aus. Der Hof und Garten ſind von ſehr hohen 
Gebäuden eingeſchloſſen, in denen Zimmer zu hos 
ben Preiſen vermiethet werden. Der Platz vor 
dem Palais iſt unaufhoͤrlich von einer Menge von 
Kutſchen und hinein» und berausdraͤngenden Men» 
ſchen bedeckt; denn ſo wie Paris das Herz Frank⸗ 


reichs genannt werden kann, ſo iſt wieder das 


Palais Royal der Haupttummelplatz der Pariſet 
und der Fremden. In den Gewoͤlben uͤber und 
Unter der Erde kann man alle, auch die SE 
Emin en 
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ften Beduͤrfniſſe befriedigen; hier ſind alle nur 
moͤgliche Waaren zu haben, und alle Genuͤſſe zu 
erhalten. Die herrlichſten Kaufmannswaaren ſind 
hier zur Schau ausgelegt. Will man vom Kopf 
bis auf den Fuß bekleidet ſeyn, fo kann man es 
binnen einer Stunde; ein Geſchwindſchneider 
ſchafft alle Kleidungsſtuͤcke nach der neueſten Mo⸗ 
de fertig.. Hier ſehen wir das Gewoͤlbe eines 
Buchhaͤndlers, der die aͤlteſten und neueſten Büs 
cher, nach denen wir fragen, augenblicklich herbei⸗ 
ſchafft. Daneben iſt ein Bijouteriegewoͤlbe, deſſen 
Glanz die Augen blendet, wo wir die kleinſten 
Ringe, aber auch die koſtbarſten Armbaͤnder und 
Diademe erhalten koͤnnen. Am Tage ſtrahlt das 
Gewoͤlbe vom Glanze der Sonne, am Abend iſt es 
von 50 Wachskerzen erleuchtet, und große Spie⸗ 
gel vermehren das magiſche Farbenſpiel. In ei⸗ 
nem dritten Gewölbe hat eine Modehaͤndlerin 
alles, was ſich aus Band, Flor, Seide und Fe · 
dern aufbauen läßt, zur Schau dargelegt. Eine 
Anzahl junger Maͤdchen ſitzen um fie herum, und 
Teen und nähen die kuͤnſtlichſten Gebäude zus 
fammen. Ein viertes ift mit den feinſten Tuͤ⸗ 
chern, ſeidenen Zeuchen und Stickereien bepackt. 
Daneben iſt ein anderes mit Stahlwaren, die 
hinter Spiegelſcheiben ſchimmern. Weiterhin wird 
man von den Wohlgeruͤchen eines andern Gewoͤl— 
bes angezogen, in dem man wohlriechende Hand» 
ſchuhe, Eſſenzen, Zahnpulver, Waſchſeife, Raͤucher⸗ 
pulver und alles andere, was ſonſt wohl riecht, 
kaufen kann. Jetzt lockt uns ein geſchmackvoll 
sij. l verziertes 


verziertes Kaffeehaus an. Auf einem erhoͤheten 
Sitze thront die Wirkhin, hoͤchſt nett und zierlich 
gekleidet. Sie uͤberſieht und leitet das Ganze, 
nimmt jede Beſtellung an, ertheilt ihre Befehle, 
und hat doch noch Zeit und Auſmerkſamkeit ge⸗ 
nug, die vielen ihr geſagten Artigfeiten zu hörem 
und zu erwiedern. Jetzt ſtehen wir vor dem Ge 
woͤlbe eines Confituriets, der alle Sorten Zucker⸗ 
werk, Eis, eingemachte Fruͤchte und ſuͤße Getraͤnke 
zur Auswahl bereit hält. Daneben hat ein Meu⸗ 
blehaͤndler die Foftbarften und verſchledenartigſten 
Hausgerärhſchaften von den ſchoͤnſten Hoͤlzern fett: 
Daran ſloͤßt das Gewölbe eines Stieſelwiſchſers⸗ 
Dem Eintretenden wird ein weiches Sopha anges 
wieſen, und während er fidh in den rings op: den 
Wänden haͤngenden großen Spiegeln mehr wie ein 
Mat erblicken kann, machen ihm mehrere geſthaͤftige 
Diener die Stiefeln fo blank, daß fie ſelbſt einem 
Spiegel gleichen. Eine Dame verlangt neue 
buhes -man weiſt fie in das Gewoͤlbe eines 
Schuhmachers, der die verſchiedenartigſten Shur 
he zur Auswahl ſtehen hat; aber die Dame will 
neue Schuhe; ſogleich wird ihr ein Polſterſtuhl 
angewieſen; ſie ſetzt ſich, und ein zierliches Maͤd⸗ 
chen nimmt ihr Maaß; in einer Stunde kann 
ſie die fertigen Schuhe ſchon anziehen. Aber wie 
würden wir fertig, wenn wir alle die verſchlede⸗ 
nen Gewoͤlbe durchmuſtern wollten, es ſey genug, 
zu wiſſen, daß man hier alles zu kaufen findet, 
worauf nur der Eigenſinn verfallen kann. — 
In dem erſten Stockwerk über dieſen Gewölben 
e finden 
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finden wir große Saͤle und Gemaͤcher zum Nutzen 
und Vergnügen: Sammlungen von Gemälden, 
Moͤbelmagazine, Vorraͤthe von Porzellan, golde⸗ 
nem und ſilbernem Geſchirre, Uhren, Säle für 
Lecture, Billards, Zimmer für Schachſpieler, und 
andere Anſtalten zum Vergnuͤgen und zur Erho⸗ 
lung; nur muß man einen vollen Geldbeutel ha⸗ 
ben, weil alles koſtbarer ift, als wenn man es 
an einem andern Orte haben wollte. Hoͤchſt merk⸗ 
wuͤrdig ſind die Reſtaurationen, wo man zu jeder 
Tageszeit zu eſſen bekommen kann. Fuͤr jeden 
beliebigen Preis, für. einen Franc und für 3 
Huisd'or, wie man will. Die Küche ift im Kel⸗ 
lergeſchoß; unaufhoͤrlich ſchreien die Aufwärter in 
die Keller binab, was die angekommenen Gaͤſte 
beſtellen, und augenblicklich wird es gebracht, ohne 
daß einne Verwirrung entſteht. „Garçon!“ 
ſchreit Einer hier; „Sargon!“ ſchreit Einer da; 
oft rufen Mehrere auf ein Mal, und doch uͤberhöͤ⸗ 
ren die Aufwaͤrter Keinen. „Oui, Monsieur! 
A instant Monsieur!“ ift die Antwort, ohne 
die Geduld zu verlieren, und ſo fliegen die ge⸗ 
wandten Burſchen den ganzen Tag von einem 
Tiſche zum andern. Die Kaffee haͤuſer, deren es 
hier mehrere giebt, find beſtaͤndig voll muͤſſiger 
Menſchen. Inwendig ift alles aͤußerſt geſchmack⸗ 
voll eingerichtet, die Tiſche von Marmor, die 
Winde mit großen Spiegeln bedeckt, und vor 
den Säulengängen bis weit in den Garten hinein 
ſtehen, im Sommer oft unter Zelten, unzaͤhlige 
Tiſche und Stuͤhle, die von 2 Uhr ane 

is 
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bis 4 Uhr Nachmittags, und Abends von 8 bis 
11 Uhr ganz beſetzt fa 
Innere nicht, wohl aber fiße fie guswendig, und 
verzehren ihren Kaffee, oder ihr, Eis und ihre 
limonade. Damit ſind aber die Herrlichkeiten 
des Palais Royal nicht zu Ende; eine Menge von 
Sehenswuͤrdigkeiten wird hier noch gezeigt. Hier 
find Rieſen, dort Zwerge, Marionettenfpieler 
Natur und Kunſtſelten heiten, Taſchenſpieler un 
wer weiß was alles zu ſeben. Dieſer Wergnüs 
gungsort wird von den Parifern und noch mehr 
von den, zahlreichen Fremden von Morgens g un 
bis Nachts um 1a Uhr beſucht, aber nicht immer 
gleich zahlreich. Morgens 7 Uhr trifft man, außer 
den da wohnenden Leuten, noch Niemanden an; 
die Gewoͤlbe find. noch geſchloſſen, die Aufwärter 
noch beim Agie ben oder beim Reinigen der Spel⸗ 
(eu und Kaffee ufer. Nach 8 Uhr öffnen fid 
die Gewoͤlbe nach unh nach; ihre Inhaber legen 
de Waaren aus; in den Kaffeehaͤuſern wird 
Feuer gemacht; um 9% Uhr ift alles bereit, Es 
erſchelnen einzelne alte Herren, noch im halben 
Regligs, um fih mit Kaffee oder Chocolate zu 
erquicken. Nach 9 Uhr fangen die Kaffeehaͤuſer 
an ſich zu fuͤllen, der Garten wird lebendig, die 
Stuͤhle und Baͤnke werden beſetzt; auch Damen 
erſcheinen bereits, und nehmen ihr Fruͤhſtuͤck ein. 
eberall ſtehen zwar ſteinerne Baͤnke umher; auch 
find unzaͤhlige Stuͤhle vor den Kaffeehaͤuſern, da 
aber dieſe nicht hinreichen, fo haben Leute, die 
davon leben, Hunderte von Stühlen zum Vet 
miethen 


Damen gehen in das 


$ 
t 


ei 
— wi — 
— * — 
` 


miethen bei der Hate. Von 2 — 4 Uhr iſt 
die Promenade ſehr kebhaft und zugleich 9 025 
nehm. Um dieſe Zelt kommen Leute aus den 
oͤchſten Ständen hierher, und vor dem Palais 
ehen die ſchoͤnſten Equkpagen gedraͤngt. Von 
4 bis 7 Uhr ft der Garten ziemlich leer, weil 
dies die gewoͤhnliche Eſſenszeit iſt. Aber nach 
dieſer Zeit fuͤllen ſich werft die Kaffeehäufer und 
dann auch die übrigen Räume; der Zudrang ist 
dann fehr groß und laͤrmender als zuvor, bis ſich 
die Theater offen, die einen Theil davon bei'ſich 
aufnehmen, doch bleſbt es bis 17, 12 Uhr immer 
noch voller als Vormitcegs. Abends gewährt die 
Erleuchtung einen prachtvollen Anblick. Außer 
den 82 großen Doppellampen, die unter den 


Saͤulengaͤngen hängen, ſchimmern aus den Ge⸗ 


wölben hetaus eine Hab) ` von Kronleuchtern, 
Impen und Wachslichtern, welche die Nacht zum 
elti en Tage machen. Mach dem Theater erreicht 
das Gedränge den hoͤchſten Grad, bis um 12 Te 
nur noch Einzelne geſehen werden. Auf ein zwei⸗ 
mallges Pfeifen werden die Gitterthore geſchloſſen. 
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. Redakteur De Ulfert, 
Verleger Carl Wohlfahrt. f 
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Freitag, am ro, September 1890, N 


Bekanntmachung. 
Diejenigen, welche eine Veränderung zum Feuers 
Soztetaͤts⸗Cataſter biefiger Stadt anzuzeigen haben, 
werden hiermit aufgefordert, in termino den 27. d. M. 
früh um 10 Ubr in unſerm Sitzungs⸗Zimmer vor dem 
Raths Secretalr Herrn Seifert zu erſchelnen, oder zu 
gewaͤrtigen, daß nach Ablauf dtefeg Termins auf ders 
gleichen Anträge erſt künftiges Jahr wird geachtet 
werben. Brieg den 3. September 1830. l 
ți Der Magiſtrat. 
Jahrmarkts⸗Verlegung. 5 
Die Verlegung des Jahrmarkts zu Falkenberg vom 
Isten November auf den 18ten October d. J., wird 
hiermit zur Kenntniß der Gewerbetrelbenden gebracht. 
Brieg den 4. September 1830. 
Koͤnlgl. Preuß, Polizel⸗Amt. 
Dankſagung. N 
Fuͤr den Frledrichsd'or, welchen der Herr Doctor 
Fuchs für die gedruckte Juftallationsrrde bei Ein fuͤh⸗ 
rung des Herrn Syndicus DTroſt zugeſchickt erhalten 
und der Armen» Caffe uͤberwieſen hat, fo wte für die zu 
gleichem Behuf eingeſammelten 3 Rthlr. 25 (gr. bei 
Gelegenheit, der Hochzeltſeier des Heren Paſſor Aſſig 
mit Fräulein Heyn, fagen wir hiermit den verbindlich⸗ 
Ren Dank. Brieg, den 7. September 1830. 
Der Magiſtrat. ; 
Dankſagung. 
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Bel der Tuͤrckheim⸗ Goldftückerfyen Hochzeitſeler 


find zum Beſten der Orts⸗Armen 2 Rth. 25 ſgr. 9 pf. 

geſammelt worden; wofuͤr wir den guͤtigen Gebern un⸗ 

fern Dank ſagen. Brieg, den 7. September 1830. 
Der Magiſtrat. 
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| kane ma ch ann o 
der Bek., ALA? en 
l im Monat September 1830. 
L Die hieſigen Bäcker gewähren 
a) Semmel für. 1 Sgr. die meilten 153 Loth; woge⸗ 
en Hoffmann Ii., Karger u, Zimmermann 16 kb. ; 
immermann 1. 17 eh,! Blaſchneck, Neugebauer, 
Reumeifter und beide Welz 18 Loth 
b) Bront für 1 Gar, Blaſchgeck, Neugebauer, Schult 
und Welz der Il. 1 Ufd., die übrigen Backer 1 Pfds 
a Loth, und unter Defen das lange Brodt der Mel 
r f E Muͤhmler ı goth und die Wiw. Gauste 3 Eh, 
leichter; — wogegen Dodom ı Pfd. 3 Loth, und 
ii er und Züumermann 1 Pfd. 4 Loth. 
II. e Fletſcher verkaufen, net 
a) Rindfleiſch das Pfd., Lindner, Phllipp und Scholz 
zu 2 fgv; — Brand jun., Gottl. Gierth, Hoff 
mann, Chriſtlan Heyne, E. Heyne, Kunlſch, Kube, 
SGeorge Miſcheck, Melchor, E. Miſcheck, de 
KE 
de zu 2 far. 2 pf. e Venia t feny, Burkert, 
Benjamin Glerth, Carl Glerth, Kılindfy, Stem⸗ 
pel und Thiele zu 2 far. 3 pf. und zu 2 (or, 6 pf. 
b) Schwelnefleiſch das Pfund, fat Decke Mel: 
ſter zu 2 for. 8 pf; mit Ausnahme beidet Brandt, 
des Burkert, Venj, Glerth Kalinsky, Stempel, 
Thlele und Wilde H., welche 2 for 8 pf, u. 3 lar. 
verlangen. ee ee eee 
J Hammelfleifd das Pfd. Selzer fe la a 
gen Meiſter zu 2 (at, 2 pf., und nur beide Brandt, 
Butkert, Ben), Giecth, Kallnsty, Stempel, Thiele 
und Wilde Il. zu 2 for 2 pf. und 2 for. 4 pf. 
d Kalbfleiſch das Pfd: Lindner, Phlilpp u. Scholz 
NV for, 6 pf. — George Miſcheck und Wilde J. 
u 1 Dr, 9 pf.; die meiſten übrigen Meiner zu 
I ſgr. 9 pf. und zu 2 ſgr.] wogegen Wil de II. zu 
2 fte, ferner Carl Gerth und Spaͤtlich von 1 gr. 
9 pf. bis 2 Dr, 3 pt und Müller zu 2 Dr, 6 pf. 
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N, Die Brauer verkaufen bas Quart Fußbler 
um 10 pt, mit Ausnahnte des Herrn Marterne 
und der Acqutrenten der Schloßarrende, welche 
nur tsa pünn: Bileg, den 4. Septbr. 1330s 

og, Preuß. Poluey⸗ Amt. Sr, 


x erh n nt ma ch un g 
ble e des kachsfanges Big, 
CH dem Königlichen Domainen» A 
véi ag 8 3 ét 
nach der Verfügung be ni 
Reglerung in Breslau LL Së 3935 Gr db 
Janudf 1821 bis Ende Deren 
Tin Wege der öffentlichen kicltatlon Ades Get 
paächtet Gerben ` der Termin Ko, if MI r qu d b 
Viet ünd Zwanzigſten Septe eh d. c. 
Vormittags um 9 Uhr bis Se 
Vu ó Ube im hiefigen Könlgl. Steuer- Amte an 
an worden, wo auch die Vetpachtüngs⸗Bedingun⸗ 
uf Verlangen noch vor dem angeſetzten CSN 
1 au Daran zur Durchſicht werden vorge 
— Brieg den sten September 1830, Get 
Koͤnigl. Domainen Ren e äm, l 
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Capital zu geriet 
KH der Tennitatls⸗ Kirchen Kae Aus ein oam ei 
aoo Rthlr. gegen puptlarmäßige Eiherhelt und 5 pro 
Cent Zinſen zur Ausletdung dispoglbel, and bel dem 
unterzelchneten Rendanten derſelden das Naͤhtre zu 
erfahren. ` Gibel; 
—— k —- 


2000 Rrhlr., 
im Ganzen oder auch in Anteilen, Mib gegen fyra 
efarifche Sicherheit mit dem ifie. October e. zu GE 
leihen. Bei dem Herrn Buchdtucker Wohlfahrt If das 
zu erfragen. 
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Preis Courant 
ad: Weinhandlung des Leopeld Thamme 
in Brieg. 
80 Let Ober Ungar- Weine ` 
pro Preussisch Quart, 
Herbew.sühe— azot. SÉ — a241.—a ı m. 
41 ft. 5 fg. — a1 ft. 10 fb. —arı. 15 fg. 
Rhein- & Mare: Weine a 
; pro Flaſebe. 
Rüdesheimer Berg - Ausstich ` xt. 15 gr. 
Rüdesheimer Bergwein x DEER — 
ohannisberger „ 28. 
‘ Wie Dom - Dechant ne a LA - 
arkebroner 18 4 re 27 ſhr. 
Liebfrauenmilch `. Kä 
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Laubenheimer , 91 D . er D 2 20 — 

Ne rother „ n Hmm 

e Eet Aen Stee, 

: Braunsberger de 171 
Bethe Bike E Burgunder Weine. 

ES pro Elasche, 


Med D D H e fi E 
Medoe St. uten 8 à e A Gi pai 
Cbateau Margaux 


H H H H 2 mn 

Chateau la Rose e tl. = Ser 

Cahors grand Constance 1 SE Pr, ‚ger. 

Burgunder Nuits. s ~ e 1 i 
dito -Volnay í 4 „I 

dito Chambertin. rtl. 5 ës 

x; dito ` weils Montrachet. . 1 — ' 


25 — 
Weisse Bordeaux ¿F Spanische Weine 


— pro Flasche. 
Gares > å i: a 2 gr. 
Cerons von Mad. Galviment e: =; . 20 fan 
Haut Sauternes erstes Gewächs von Mad. Saluces 224 ir 
Dry Madeira prima Qualite rtl. 
Mallag ee 
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u E 
Campagner & mourtirende Burgunder. eins 
. Te pro Flasche, 
Campagner weisser und rother mousse rt. 25 fgr, 
dito Sellery & Versenay mousse I rt. 25 (ër, 
Burgunder weisser & rother mousse ` rt. ? 
IE BEL SI ALA a a Gë 7 AN 
Ame de Goa die Flasche _. vn e Irt, 5 igr. 
Arac de Batavia das Preuss. Quart Irt, 
Rum Jamaica ino dito ut. 5 Ere 
Rum Nord- Ameriea dio e 
ln Gebinden verhälmifsmäfsi 
eLeihblbllorbek⸗ Anzel 
So eben wurde daß 8280 Nummern 
vetzeichniß fertig, und it dlefes für den Preis don 
10 (gr. zu haben; es enthaͤlt?: MET 
Religion, Erziehungs- und Jugendſchriften. Ges 
ſchichte und Biographien. Reiſebeſchreibungen, Eris, 
Länder s und Voͤlkerkunde. Schoͤne Wiſſenſchaften, 
geſammelte belletriſtiſche ſo wie andere Werke, und 
Schriften vermiſchten Inhalts. DTheaterſchrictene 
Romane, Erzaͤhlungen, Novellen und Taſchenbuͤcher. 
Man findet 5000 neue Schriften, welche vom Jahre 
1821 bis 1830 angeſchaft wurden, die uͤbrigen ſind 
Schriften ver beitebreften und beſten alteren Verfaffer: 
ich für die Folgezeit foll das neueſte Werthvolle ans 
gekauft werden; meine jahrlich erſcheinenden Fortſetz un⸗ 
gen des Haupteatatoges werden dieß bewelfen. Der 
Beltritt kann jeden Tag geſchehen. Das Lefrgeld ift 
Monatl. für 1 Buch 10 ſgr. Vlerteljaͤhrl. 1 Rl. 
— a — 6 — — 1 Nil. 1 fort 
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i SE 4 Bé — er pen >, 
Fuͤr jedes Einzelne Sup wird Wöchentlich. 1 ſgr. 
bezahlt; für die neueſten 2 far, 
Auswärtige Lefer koͤnnen 50 bis 200 Buͤcher erhalten. 
Die Blbliothek ift taͤglich von 8 bis ra Uhr, und 
Nachmittag von 1 bis 7 Uhr geoͤffnet. 


In den Daſchenbuchleſezirkel fuͤr 1831 können noch 
er eintreten, Das keſegeld für ſaͤmmtliche 
Eis er 30 bis 40 an der Zahl beträgt 1 Nth 
20 fr. ben fo Ip den Jonrnalzirkel, in welchen 14 
der belieb:eften better git deg. und politischen Journale 
SE werden. Das 9 t Monall. 8 0% 
Schwartz. 

III EAA 3 
e e Publiifo zeige ich Zeng en) 
gebenſt an; daß ich mich — — 800 d 


Brauer -Meifker etadlirt habe, und k a 
en ben sit Se er der SC usſchank 
"kt auf der Zell aſſe No cd belegenen Haufe 
wird. Zugleich bitte lch unn geneigten 
GE Een Beleg dee A 17 — 4 1830. 
* Sue Mud ges. 
Dr app pts Mal ee "und Zeie 
era) ATY n tem a ch u 
Alle das Schteftrbecferfach dene den als; 
Mea und umbecken der Dächer: bft andern Neba 
turen derlelben , ſo wie bas Abputzen der Gägft: 
SE und beſorgt prompt und billig der Schllfer⸗ 
deckermeiſter Do mas im as im rothen Hteſch gen gaſſe NEN 


Nur d Zeg * üc gu 3 far, 
haben b | kö. Richtet. 


ine Vi Gamilie in on a Penflonatre 
au junel —— Dies fuͤr Eltern, die Knaben das hieſige 
eo. m befasben lafen wollen. Das Naͤbere iſt 
Woblfahrtſchen Buchdruckerei zu erfahren. 


Vergangenen Sonntag wurde mir im Felixſcher Garz 
ten von SES ein Regenſchtrun angedoten. Da ich 
dem Eigen thuͤmer denfelben gern wieder zuſtellen mochte 
ich aber eigentlich nicht weiß, wer mir dle Freundſchafk 
GH, (ei? i 55 . 5 10 A at ſich bens 

en 8 abholen zu laſſen. ER 
f ` Seitert Schuiltder, 
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Conzert⸗ Kee, 
"e vergangenen Sa dé rg fo ungir 
Da war, wt nie each von | "E, bicht aufges 
über ı Kit E fa Arte ich auf künftigen Sonns 
tag als den (at c. um jablerichen Beſuch. 
OK KAÄEACN ain Drei upe de, 118 


x ati tupie anla Anzeige. 
E bochgeehrten Publikum zeige id HUNS: e 
geben an, daß th mich hiefeldft als d'an DE 
eech Oe, 85 ek Bitte, , k 
n en Auftraͤgen zu beehren e 
Merficherung, e rompile: uns 0 000 
zu bedienen. Golilleb Ritter, 
Wb wohnhaft auf der Geng. 
beim Böttchezmſtr. Hrn. Mühlen ` 


Stettiner Weis: Doppl- Bar 
empfiehlt die Weinhandlung Dë Gët 
L. Thamme. 
Der kumpenfammlet Peter Schubert aus Boͤhmſſch⸗ 
bert bat feinen Gewerbe ſchein als ſolcher verloren. 
Der ehrliche Kr deſſelben wird gebeten, ihn gegen 
eine verhältnigmäßige Belohnung in det BZ 
faen Zero mr, 
Nefunt ndener Ge 
Ein ERAT Geld. A 1 9 T, wie i 
gefunden worden. Der D Geet mer d 
haͤlt denſelben nach Bebri. Ausweis in der Wohle 
Fahrefchen Buche Buchdruckerei i unentgeltlich zurück, | 
u Ju vermierbem, d 
n No, 266 am Markte iſt parterre elne Stube wt 
che, desgleichen eine Etage hoch zwel Stuben im 
Hinterbauſe, fo wle ein Pferdeſtall zu 2 bis 4 Pferde 
und Wagenremife zu 3 bis 4 Wagen zu vermiehei 
und zu Michaell d. J. zu beziehen. 
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Angekommene Fremde 
vom 2ten bis gten Septbr. 1830. 
Im goldenen Kreutz. Hr. Graf v. Wengersky und Hr. Pars 
` Gent, Hoffmann, beide ZS reslau. Hr. Teller, Oberamtm. a. 
Neuſtadt. Hr. Adamſcheck, Kaufm. a. Ratibor. Hr. Moritz 
Baruch, Kaufm. a. Podgorze W rau Gräfin von 
Zeg o Nicoline. Hr. Koch, Yüftitiar. a. Strehlen. — Im 
goldenen Lamm. Hr. Paſfal, Kaufm a Berlin. Hr. Stephan, 
Klim. a. Breslau. Hr. v. Scheel, Lieut, und Hr. Guͤrrüng 
Kaufm., beide a. Berlin. — Im goldenen Löwen. Frau Chefs 
Praäſidentin Kuhn a. Ratibor. Hr. v. Jariges, Vize⸗Praſident 
a. Ratibor. Hr. von Buddenbrock, Major a. Neumarkt. Hr. 
Bieneck, Ob.Amtm. a. Noſenberg. Hr. Walter, Ob. Amtm. 
a. Geſaͤß. Hr. Tuͤpke, Oekonom a. Oppeln. Hr. Kallenberg, 
Gutehr a. Langendorff Hr. Churſteck, Lederfabrik. a. Pleß. 
r. Gräfin v. Weßlowa, Hr. Graf Walery Wielogtowska beide a. 
olen. Hr. Muͤhlhider, Guts beſi. a. Demlin. Hr. Gordan, 
fm. Hr. Friedenthal, Doctor, u. Hr. Pfarrer Dr. Staffar⸗ 
ciyf, ſaͤmmtl. a. Beeslau Hr. Herldt, Kfm. a. Zi, — 
Im goldenen Adler. Hr. Senfft v. Pilſach, Hptm. a. Löwen. 
T in den drei Kronen. Hr. Kaffirer, Kaufm. a. Breslau. — 
Si blauen Hirſch, Hr. Hentke, Lieut. und penſ. Ober: Grenz 
ontrolleur a. Ohlau. "tz P j 
— — — > 


Brlegiſcher Marktpreis | Courant. 


den 4. Septembr 1830. 

e EE 
zeigen, der Scheffel, Hoͤchſter Preis 

SE, Miedrigfter Preis e T 

Neu dr Mittlere 
ora, der Scheffel, Hoͤchſter Preis . 


Desgleichen Niedrigſter Preiss. 
olglich der Mittlere 
Lere, der Scheffel, Hoͤchſter Preis 

Desgleichen Niedrigſter Preis 
Folglich der Mittlere Sa ch 
aafer, der Scheffel, Hoͤchſter Preis | 


H der Mittlere 
ietſe, die Metze 
taupe, dito 
Grutze, dito 
Sir en, CA 
infen, to 
Kartoffeln, dito 
Butter, das Quart 
Eier, die Mandel . 
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